
Ronald Heynowski beschrieb 2013 jüngerei-
senzeitliche Fibeln des Typs Osterburg, die 
(überwiegend) durch eine mehrteilige Kon-
struktion mit hoch gewölbtem Bügel sowie 
angegossenem Fuß mit Kugel-Zwischenstück-
Verzierung charakterisiert sind. Die Fibeln die-

ses Typs stammen vor allem aus der nördli-
chen Peripherie der Latènekultur und – vor 
allem die mehrteiligen Konstruktionen – un-
terscheiden sich deutlich vom Fibeltypenspek-
trum des Kernraums der Latènekultur. Laut 
Heynowski ist die Verzierung des Typs süd-
deutschen Vogelkopf�beln bzw. Duxer Fibeln 
entlehnt. Er diskutierte insbesondere Südthü-
ringen als Innovationsregion, wo Fibeln des 
Typs Osterburg gefertigt worden sein könnten. 

Da der Fibeltyp Osterburg bisher aller-
dings nur sehr grob de�niert ist, können auch 
sogenannte Nussbügel�beln, deren Vorbil-
der jüngst im Balkangebiet identi�ziert wer-
den konnten, unter ihm subsummiert werden. 
Inzwischen lassen neue westfälische Fibel-

funde – unter Berücksichtigung eines Altfun-
des – erkennen, dass weitere Fibeln des Typs 
Osterburg auszugliedern sind und dass neben 
Süddeutschland und dem Balkan möglicher-
weise auch Mittelhessen Ornamentvorlagen 
hierfür lieferte.

Die hier vorzustellenden Fibelneufunde 
(Abb. 1 und 2) stammen mit drei Exemplaren 
von den Wallburgen Kahle bei Lennestadt-
Meggen (Kreis Olpe) und mit jeweils einem 
Exemplar vom Wilzenberg bei Schmallen-
berg-Grafschaft, vom Schafsköppen bei Rüt-
hen-Kallenhardt (Kreis Soest), von der Eres-
burg (Marsberg-Obermarsberg) sowie von 
einem Acker bei Medebach (beide Hochsau-
erlandkreis) und wurden von den lizenzierten 
Sondengängern Rene Ahlers, Matthias Dick-
haus und Wolfgang Poguntke entdeckt. Der 
erwähnte Altfund wurde zunächst als im Rit-
terholz bei Borchen gefunden geführt, doch 
stammt er tatsächlich von der Wallburg Hü-

Abb. 1 Auswahl mehrteili-
ger Fibeln Typ Lennestadt, 

Variante 1 (1: Kahle bei 
Meggen, Fund 20-166; 
2: Kahle bei Meggen, 

Fund 22-1; 3: Medebach) 
sowie Variante 2 (4: Eres-

burg; 5: Hünenburg bei 
Gellinghausen). Die Fibeln 

wurden mit der Spirale 
nach unten orientiert, 

da das am besten erhal-
tene Stück der Kahle bei 

Meggen dort eine Öse auf-
weist. Diese war ursprüng-

lich über eine Kette mit 
einer zweiten Fibel gleicher 

Orientierung verbunden 
(Fotos: LWL-Archäologie 

für Westfalen/A. Madziala, 
H. Menne, T. Poggel).
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Abb. 2 Gra�sche Re-
konstruktion der Fibel 

Fund-Nr. 20-166 von der 
Wallburg Kahle bei Meggen 

(Gra�k: LWL-Archäologie 
für Westfalen/E. Müsch). 
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nenburg bei Gellinghausen bei Borchen-Kirch-
borchen (Kreis Paderborn).

Die Fibeln sind alle mehrteilig, aber zu-
meist stark fragmentiert, und lediglich bei 
einer der Fibeln der Wallburg Kahle (Fund-
Nr. 20-166) ist die Spiral- und Nadelkonstruk-
tion erhalten (Abb. 1, 1). Die gusstechnische 
Herstellung der Fibelkörper aus Bronze erfolg-
te im Wachsausschmelzverfahren in verlore-
ner Form; die Spiral-Nadelkonstruktion wur-
de aus Eisen gefertigt und die Sehne hierbei 
um den Bügelansatz gewickelt. Ob alle west-
fälischen Fibeln dieser Fundgruppe so aufge-
baut waren, kann aufgrund ihres Fragmentie-
rungsgrades jedoch nicht mehr rekonstruiert 
werden.

Die erwähnte Fibel von der Kahle besteht 
eventuell sogar aus bis zu fünf Bauteilen, denn 
da die Achse deutlich über die Spiralkonstruk-
tion herausragt, ist es sehr wahrscheinlich, 
dass zusätzlich noch Achsknöpfe vorhanden 
waren. Vorstellbar sind beispielsweise Knöpfe 
aus Koralle, die sich in dem kalkarmen Boden 
der Mittelgebirge kaum erhalten haben dürf-
ten (Abb. 2). Darüber hinaus besitzt die Fibel 
am Bügelansatz eine mitgegossene Öse. Diese 

verband die Fibel ursprünglich über ein Ket-
tengehänge mit einer weiteren Fibel vermut-
lich der gleichen Variante (Zwei�beltracht).

Auffällig ist, dass die Legierung der Fi-
beln – soweit gemessen – recht homogen ist 
(Abb. 3): Sie wurden sämtlich aus Blei-Zinn-
Bronzen gegossen, wobei alle Fibeln auffällig 
hohe Bleigehalte aufweisen. Dieses Phänomen 
tritt in der jüngeren Eisenzeit in Westfalen all-
gemein verstärkt auf und grenzt sich dadurch 
von der älteren Eisenzeit in der Region ab, als 
vorzugsweise Zinn- bzw. Zinn-Arsen-Bronzen 
verwendet wurden. 

Abb. 3 RFA-Analyseer-
gebnisse von sieben der 
westfälischen Fibeln (Ana-
lyse: LWL-Archäologie für 
Westfalen/E. Müsch).

Abb. 4 Verbreitung der 
mehrteiligen Fibeln des 
Typs Lennestadt (Rot: Va-
riante 1; Lila: Varian-
te 2; H: Hünenburg bei 
Gellinghausen; K: Kahle 
bei Meggen; M: Mede-
bach; O: Obermarsberg; 
S: Schafsköppen; W: Wil-
zenberg) und Vasenfuß�-
beln (Schwarz: nach Schul-
ze-Forster 2015 Liste 2 
[mit der Nummerierung 
Schulze-Forsters]; Große 
schwarze Punkte: mehr als 
3 Vasenfuß�beln) sowie 
ergänzte Vasenfuß�beln 
(BL: Alte Burg bei Bad 
Laasphe; WL: Ringwall 
Windeck-Leuscheid 
[nach: Frank 2021, Taf. 1, 
3–4]) (Kartengrundla-
ge: maps-for-free.com; 
Gra�k: LWL-Archäologie 
für Westfalen/M. Zeiler 
nach Schulze-Forster 2015, 
Abb. 20).

Fundorte Fundbezeichnung Cu Sn Pb As Ni Sb

Kahle bei Meggen 20-166 74,46 2,94 21,55 0 0 0,08

Kahle bei Meggen 22-1 76,68 4,66 18,02 0 0,08 0,07

Kahle bei Meggen 9-212 76,70 7,08 14,63 0,45 0,19 0,10

Hünenburg bei Gellinghausen 74,92 6,38 17,20 0 0,06 0,07

Eresburg bei Obermarsberg 1 77,67 3,88 16,80 0 0,13 0,10

Schafsköppen bei Rüthen 1-1 82,29 3,14 14,32 0 0,10 0

Wilzenberg bei Schmallenberg 38 77,66 5,84 14,94 0,48 0,11 0,07

Medebach AKZ4818,0091 71,60 9,25 18,45 0,31 0,09 0,05
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Die westfälischen Fibeln lassen sich in zwei 
Gruppen untergliedern (Abb. 1). Das besonders 
gut erhaltene Stück von der Wallburg Kah-
le zählt ebenso wie die zweite Fibel von der 
Wallburg, diejenige von der Wallburg Schafs-
köppen und die aus Medebach zu einer Gruppe, 
bei der die Fibelfußverzierung dem Fibelbügel 
au�iegt. Daher ist bei diesen Fibeln der Groß-
teil des Fußrahmens unpro�liert. Die Fibeln 
der zweiten Gruppe weisen dagegen einen 
pro�lierten Fußrahmen auf, da die Fußverzie-
rung nicht dem Fibelbügel au�iegt, sondern an 
diesen angesetzt ist. Bei den Fibeln der zwei-
ten Gruppe sind die Bügel zudem �acher und 
schmaler gestaltet. Bei den Fibeln der ersten 
Gruppe ist der hohe Bügel dagegen bogenför-
mig ausgebreitet. 

Die Fibeln beider Gruppen haben nur we-
nige Ähnlichkeiten mit den süddeutschen Du-
xer oder Vogelkopf�beln. Vielmehr zeigt sich 
eine größere Ähnlichkeit zu Vasenfuß�beln, 
die auch in Westfalen und besonders in seiner 
südlichen Nachbarschaft belegt sind (Abb. 4). 
Nach Jens Schulze-Forster datieren die langge-
stielten Vasenfuß�beln aus dem fortgeschritte-
nen 3. Jahrhundert v. Chr. (Lt C) und wurden 
überwiegend im rechtsrheinischen Schiefer-
gebirge nördlich der Lahn entdeckt (vor al-
lem auf den hessischen Wallburgen Dünsberg 
bei Biebertal-Fellinghausen und Oberwald bei 
Holzhausen-Oberwald, Abb. 4, 9. 15). 

Aufgrund der typologischen und materi-
alkundlichen Beobachtungen gehen wir ab-
schließend davon aus, dass die vorgestellten 
Fibeln aus Westfalen-Lippe eine mittellatène-
zeitliche Eigenkreation des westfälischen Mit-
telgebirgsraumes sind, deren Vorbilder – die 
Vasenfuß�beln – zur gleichen Zeit als Impor-
te in das Arbeitsgebiet gelangten. Eine Zuord-
nung der westfälischen Fibeln zum Typ Oster-
burg ist damit – wegen der fehlenden Bezüge 
zu Vogelkopf- und Duxer Fibeln – unbegrün-
det. Wir schlagen daher vor, die westfälischen 

Fibeln als »mehrteilige Fibeln Typ Lennestadt« 
zu de�nieren. In diesem stellen die Fibeln der 
ersten Gruppe die Variante 1 und diejenigen 
der zweiten Gruppe die Variante 2 dar.

Summary
New multipart brooches dating from the Iron 
Age were found in the Sauerland region. They 
are reminiscent of the brooches with so-called 
vase-shaped terminals, which date from the
3rd century BC. The newly discovered speci-
mens were made from leaded bronze and 
show that the de�nition of the Osterburg type 
brooch must be revised.

Samenvatting
In het Sauerland zijn nieuwe, meerdelige �bu-
lae uit de ijzertijd gevonden. Ze zijn vervaar-
digd uit loodbrons en vertonen overeenkom-
sten met mantelspelden (Vasenfuß�beln) uit 
de derde eeuw v. Chr. De vondsten maken dui-
delijk dat het �bulatype Osterburg geherde�-
nieerd moet worden.
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